N. 922, 


Für ganz Bropdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von § ranz Chim m, 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— 


Amtliche Nachrichten. 

Dem Kaufmann Wm. Thorburn in Üddevalla iſt zum dieſſeiti⸗ 
en Konſular⸗Agenten daſelbſt beftellt worden. 
R) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Bern, 3. Juni. Die Mitglieder der Genfer Regierung, 
die ihre Demiſſton gegeben hatten, wurden heute mit einer gro⸗ 
ßen Majorität wieder gewählt und iſt hiermit F azy eine glän⸗ 
zende Satisfaction für die Affaire Marchand gegeben worden. 


Paris, 2. Juni. (5. N.) Es find hier wichtige Depeſchen 
aus London und Konſtantinopel eingetroffen, wonach der Sultan 


Fuad Paſcha die Warnung hätte zugehen laſſen, falls nene Un⸗ 


ruhen in Syrien ausbrechen ſollten, würde die Türkei der Gefahr 


ausgeſetzt ſein, dieſe Provinz definitiv zu verlieren. 


ſich auf die italieniſche Anleihe. 

London, 2. Juni. (H. N.) Reuter's Bureau meldet aus 
Konſtantinopel vom 1. d. M.;: Die internationale Conferenz hat 
einen von Oeſterreich vorgeſchlagenen Compromiß angenommen, 
wonach die Maroniten einen Kaimakam aus der Familie Cheab, 
die Druſen einen Muſelmann zum Gouverneur erhalten und 
a Gouverneure dem Paſcha von Syrien untergeordnet werden 
ollen. 

London, 2. Juni. (K. Z.) Wie dem Reuterſchen Bureau 
aus New⸗Pork vom 22, Mai gemeldet wird, hat der Congreß zu 
Montgomery die Ausgabe von fünfzig Millionen Dollars in 

bligationen zu acht Prozent verfügt, welche in zwanzig Jahren 
rückzahlbar ſind. Präſident Lincoln wird jeder europäiſchen Macht, 
ie ſich in den amerikaniſchen Kampf einmiſchen ſollte, den Krieg 
erklären, und hat Spanien davon in Kenntniß geſetzt, daß, wenn 
es von San Domingo Befig ergreife, es dies auf feine eigene 
Gefahr und Verantwortlichkeit thue. Ein ihm angebotenes Regi⸗ 
ment canadiſcher Freiwilliger hat Lincoln angenommen. Der Gou⸗ 
derneur von Kentucky hat es ſowohl den Truppen des Nordens, 
wie denen des Südens unterſagt, das Gebiet des Staates zu be⸗ 
treten, da derſelbe feine Neutralität bewahren wolle. Die Blok ade 
don Charlestown iſt aufgehoben worden. Ein Dampfer der Ver⸗ 
einigten Staaten hat eine Batterie zerſtört, welche die Einfahrt 
zum Hafen von Norfolk in Virginien vertheidigte. 

Zur Situation. . 

Das Schwankende aller ſtaatlichen Verhältniſſe der Welt, 
welches ſeit einigen Jahren immer drohender an uns herantritt, 
ſcheint auch in dieſem Jahre nicht feine Löſung, ſondern vielmehr 
erſt feine Potenzirung finden zu follen; es umfaßt immermehr eu⸗ 
ropäiſche, innere wie äußere Verhältniſſe, es findet einen neuen 

adruck in einem anderen Welttheile und dort viel raſcher als 
bei uns den Anfang ſeines Endes in einem Bruderkriege der Nord⸗ 
amerikaner, deſſen Einfluß auf die alte Welt, fei es deren Politik, 
ei es deſſen Handel und Induſtrie, von unberechenbaren Folgen 
ein wird. 

Haben ſich für Europa die Wolken, die ſchon für dieſes Jahr 
den Frieden bedrohten, zwar äußerlich entfernt, ſo haben ſie ſich 

nicht zerſtreut. Kann auch die äußerliche Kriſis für dieſes Jahr 

unterbleiben, fo wächſt um fo ſtärker die innere der einzelnen Staa⸗ 
ten und muß dieſes Wachſen für ſich allein zu einer gewalt- 

ſamen Löſung der vielen Beziehungen der einzelnen Staaten 
iadrängen. 

Die innere Auflöſung des öſterreichiſchen Staatenverban— 
des kann nur zu allgemeinen europäiſchen Kämpfen führen, vor« 
Äufig find fie nur vertagt, wie lange, vermag wohl Niemand 
dorherzuſagen. 


— 


»Die Fabrik- Arbeiterinnen in Frankreich. 

Das „Athengeum“ giebt eine ausführliche Kritik über die 
Schrift: Jules Simon L’Ouvriere, der fi über die Verhält- 
niſſe der Fabrik⸗Arbeiterinnen in Frankreich in ſehr gediegener 

eiſe ausläßt. Der Verfaſſer bemerkt, daß die Lage der arbei- 
tenden Claſſen feit den letzten 30 Jahren ſich ſehr verbeſſert hat. 
amentlich hat der freie Elementa runterricht auf dem 
Lande den franzöſiſchen Arbeiter aus den Banden der Unwiſſen⸗ 
heit befreit und von da an wußte er durch Kinderbewahranſtal- 
ten, Logirhäuſer, öffentliche Bade- und Waſchanſlalten, 
Vorrathshäuſer, Conſumpereine und Sparkaſſen ſich ſelbſt weiter 
zu helfen. Zu beklagen iſt aber immer, daß die großen Fabriken 
die Frauen dem Hauſe entziehen, den Kindern, die den ganzen 
ag nach ihnen weinen. Allerdings bekommen die Frauen hohen 
ohn, aber ſie geben dafür die Sorge für die Kinder, den zarten 
flug auf, mit dem fie den Mann von dem Arbeitsraum zu ſich 
Reben ſollten, wenn des Tages Werk gethan iſt. Die großen 
| abriken bringen daher ſchlechte Weiber und Mütter zu Tauſen⸗ 
en hervor. 

In der Umgegend von Lyon arbeiten dagegen die Frauen zu 
Hauſe; ſie weben ſchöne Seidengewänder, während der Mann das 
Feld pflügt. Dieſes ländliche Fabrikſyſtem iſt billig und ermäch⸗ 
tigt die Lyoner Fabrikanten mit fremden Producenten Concurrenz 
zu halten. Herr Simon beſchreibt einige von den Muſter⸗Anſtal⸗ 
en, wo junge Arbeiter⸗Mädchen von den Verſuchungen der Stadt 
fern gehalten werden, in einer ſehr intereſſanten Weiſe, welche 
zeigt, daß er darüber nachdenkt, wie das Elend und das Laſter, 
as zwiſchen den Webſtühten von Lyon und Lille wuchert, aus ⸗ 
geriſſen werden könne. 

„Obgleich das Geſchäft einer Faauenſchneiderin oder Putz⸗ 
macherin nicht gar gewinnbringend iſt, ſo haben doch die Familien 
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Rußland, deſſen Regierung anfängt auf die Stimme der 
Zeit und des Landes Rückſicht zu nehmen, will jetzt die beſcheide⸗ 
nen Wege der Selbſterziehung gehen, ſchwerlich wird ihm dies ſo 
bald und ſo leicht und ohne blutige innere Kämpfe gelingen; nicht 
bloß an den tiefen Wunden des Krimkrieges, nicht bloß an den 
Maßregeln einer 30 jährigen Regierung des 
Kaiſer Nicolaus wird es lange ſtechen, ſondern auch die ſlawiſche 
Bewegung, die ſich, wie ſtets, durch leidenſchaftliche Maßloſigkeit, 
durch die Unfähigkeit, Rechte Anderer und eigene Pflichten anzu⸗ 
erkennen, durch jeden Mangel an ſittlicher Haltung und Würde 


übel berechneten 


auszeichnet, hat ſchon ſeine Rathloſigkeit und Schwäche documen⸗ 
tirt und wird ſolche noch lange hin vermehren. 


Victor Emanuel und Cavour haben Großes für Italien 


geleiſtet, doch nur, wenn ſie Herren der Situation, die jetzt keine 
ſichere iſt, bleiben, können fie auf Erreichung des Zieles rechnen. 

England, das unter Palmerſton nur ſein Heil in einem 
Bündniſſe mit Frankreich ſucht, und, wie ein Raufbold, alle na⸗ 
türlichen Verbündeten ſich entfremdet, wird in nicht ferner Zukunft 
jenes Bündniß unhaltbar finden und im Oriente die Fußtritte 
Frankreichs dulden müſſen, dann erſt ſich des Krämergeiſtes ent⸗ 
ſchlagen und ſich, wie früher, aber vielleicht zu ſpät, für die gro⸗ 
Ben Prinzipien der europäiſchen Freiheit erheben und kämpfen. 

Frankreich, wenn auch nicht der Focus der Kriſis, ſo doch 
in ſeiner napoleoniſchen Regierung der Faiſeur aller gährenden 
Bewegungen, kann nur der innern Exploſtion gegen eine Regie- 
rung, die keine Partei im Lande, ſondern nur Werkzeuge kennt, 
entgehen, wenn dieſe ihm glückliche Kriege mit neuen Siegen und 
Eroberungen bietet. 

Und Deutſchlaud? Angeſicht eines über kurz oder lang 
gerade ihm drohenden Krieges, ohne einheitliches Kriegsoberhaupt, 
ohne eine Flotte und ohne Küſtenſchutz, ohne eine einheitliche Mi⸗ 
litärmacht und Diplomatie, ohne alle Allianzen; die meiſten deut⸗ 
ſchen Staaten in feindlichem Antagonismus unter einander; die 
deutſchen Stämme noch in manchen Antipathien. Wo iſt Einigkeit 


2,2417 


Oeſterreich iſt bei einem deutſchen Kriege für die übrigen 
deutſchen Staaten eher ein Bleigewicht als eine Stütze; Preußen 
befindet ſich mitten in einer militäriſchen Reorganiſation, deren 
Zweckmäßigkeit höchſt fraglich iſt und welche die alte Landwehr ſo 
gut wie desorganiſirt hat, ſehr mißliebig iſt und die Mittel des 
Krieges vorweg verſchlingt. 

Es iſt ein ſchmerzliches Bekenntniß, daß Preußens Diplo⸗ 
matie nur ſchön zu ſchreiben verſteht, nichts vorher ſieht, unent⸗ 
ſchieden iſt und nie die Handlungen, ſondern nur die Worte einer 
Großmacht kennt und übt. Noch ſchmerzlicher iſt es zu geſtehen, 
daß in Preußen in den drei jüngfien Jahren trotz der glücklichſten 
Harmonie zwiſchenRegierung und Volk, nur Rechtsgrundſätze in thesi, 
aber höchſt ſelten in praxi zur Anwendung gelangen konnten, daß ſich 
ein Miniſter des Innern von Enthüllungen ins Schlepptau neh» 
men laſſen muß, daß er den Anklagen Schritt vor Schritt weicht, 
ftatt ihnen zuvorzukommen und noch immer nicht die unnachſichtigſte 
Sühne der großen Vergehen beginnt. 

Noch immer ſtehen ſich zwei Factoren der Geſetzgebung, das 
Haus der Abgeordneten und das Herrenhaus, feindlich gegen- 
über, noch immer drückt das Feudal⸗Element wie ein Bleigewicht 
die Schale herunter; ja ſelbſt im Abgeordnetenhauſe weilen mehr 
Staatsweiber als Staatsmänner, und wie viel Wortgezänk und 
wie viel Wortſchwall muß erſt ſtattfinden, ehe ſich eine größere 
Zahl entſchiedener und conſequenter Männer des Rechtsſtaates ab⸗ 
zweigen und die Phalanx für das künftige Haus der Abgeordne⸗ 


von Lyon ſchon lange Widerwillen gezeigt, ihre Töchter in Fabri- 
ken zu bringen. Lehrmädchen find weiterher geſucht worden. Als 
die Vorſtädte ſie nicht mehr lieferten, nahm man ſeine Zuflucht 
zur Dauphins, Provence, Auvergne. Im Laufe der Zeit find 
die Väter argwöhniſch geworden und haben ſſch gefragt, was aus 
ihren Töchtern werden wuͤrde in dieſer großen Stadt. Sie haben gefun⸗ 
den, daß junge Arbeiterinnen, welche nicht zu Hauſe leben, ſchwer 
Ehemänner bekommen. Als ein theilweiſes Heilmittel für dieſe 
Uebel und um dieſe nicht unbegründeten Befürchtungen zu beru⸗ 
higen, ergriff ein Fabrikant, welcher ſelbſt in den Werkſtätten auf. 
gezogen und durch Ausübung einer wunderbaren Sparſamkeit 
reich geworden war, die Idee, einige Meilen von Lyon ein großes 
Etabliſſement oder eine Fabrik zu bauen, zu dem Zwecke um die 
Lehre in eine Art von Schule zu verwandeln. Der Gedanke iſt 
gelungen und es giebt nun mehrere Häuſer der Art. Das eine 
zu Jujurieux für Seide iſt das älteſte; ein anderes in La Sbauve 
iſt für Bänder; das dritte in Tarane iſt nur eine Kleiderfabrik 
verbunden mit einer Plüſchmanufactur. Junge Mädchen, welche 
in dieſe Etabliſſements eintreten, unterzeichnen einen Contract für 
drei Jahre, außer einem Monat Probe. Arbeiterinnen werden 
auch angenommen für 18 Monate. Die Gefege ſind in allen 
Fällen ſehr ſtreng. In einem von dieſen Häuſern z. B. ſind die 
Arbeitsſtunden von / nach 5 Uhr Morgens bis / nach 8 Uhr 
Abends. Während dieſer Zeit werden 15 Minuten am Morgen 
zum Frühſtücken und Bettmachen und 1 Stunde zum Mittageſſen 
gegeben, ſo daß mehr als 13 Stunden für die Arbeit bleiben. 
Iſt der Tag zu Ende, fo kommt das Abendeſſen, dann Gebet 
und jede iſt im Bett um 9 Uhr. Die Lehrmädchen haben 
nur alle ſechs Wochen einmal das Recht auszugehen. Das ein« 
zige Mittel für die Elementarbildung, welches die Anſtalt 
führt, ſcheint eine Sonntagsſchule zu fein, Dieſe Art von Unter- 
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Iſt auch jetzt die Fraction Vincke durch den 
Austritt ihres Führers glücklicherweiſe gebrochen, wird auch hof⸗ 
fentlich Herr v. Vincke ſeine Fehler ablegen, ſo iſt noch immer 
nicht klar, daß das künftige Abgeordnetenhaus in der Mehrzahl 
wirkliche Männer von liberaler Geſinnung und Thatkraft, nicht 
mehr jene Schönredner, die bald liberal, bald confervativ ſchwatzen, 
bald nach oben, bald nach unten liebäugeln, enthalten und die 
Regierung zu einer kräftigen innern wie äußern Politik drängen 
und wirklich bringen wird. 

So ſehen wir rund um, im Aeußern wie im Innern aller 
Staaten, die Gewitterſchwüle eher ſich anſammeln als zertheilen. 
Verbergen wir uns dieſes nicht, damit Jeder ſich ſeiner Pflich⸗ 
ten für den bevorſtehenden Sturm bewußt werde und, wenn 
der Sturm uns überfällt, wir vor ihm als deutſche Männer zu 
beſtehen verſuchen und nicht aus eigener Schwäche fallen und 


untergehen. 


Landtags Verhandlungen. 
62. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes 
am 3. Juni. 
Das Haus fährt in der Debatte über den Etat des Miniſteriums 


age ger Zeit beſchäfti Es iſt nicht richtig, 
— gen 3 ſchäftigt geweſen. Es iſt nicht richtig 


36 will über die Zweckmäßigkeit oder 
t nicht ſprechen; die Erfahrungen über 
Kite Ich frage nur: bedarf es 

inzelha Ir 


die Einzel⸗ 
en Hauſes von 


zu, daß die Acten zu dieſer Frage noch lange nicht geſchl ſen find; fie 
hat ſich eifrig mit einer Geſetzvorlage beſchäftigt, aber fie iſt noch nicht 
damit zu Stande gekommen; wenn ſie eine Skala für das Verhältniß 
der Einzelhaft zur gewöhnlichen Vollſtreckung entworfen hätte, ſo war 
zu fürchten, Ungerechtigkeiten zu begehen. Die Regierung hat das Licht 
des Tages nicht zu ſcheuen, ſie will eine freie Diskuſſion, und will die 
Angelegenheit wieder in Erwägung ziehen; ſie wäre ſehr zufrieden, 
wenn das Haus die Initiative hier ergreifen wollte, um Grundzüge für 
den Entwurf anzugeden. Das Haus hat die Machtbefugniß, der Erwei⸗ 
terung der Einzelhaft durch Verweigerung der Geldmittel zu den noth⸗ 
wendigen Bauten entgegenzutretenn. 5 
Der Regierungs- Commiſſarius Wichern giebt einen geſchichtlichen 
Rückblick in der ſehr ſchwierigen und verwickelten Frage. Ver hochſelige 
König beſchäftigte ſich mit der Angelegenheit; er berief Dr. Julius her, 
um Vorträge über das Gefängnißweſen zu halten. Das Schloß Rag⸗ 
nit brannte ab, die Gefangenen, welche ſich darin befanden, wurden ge⸗ 
rettet; die Frage ward aufgeworfen: Was nun? Man baute 1828 in 
uſterburg das neue Gefangniß, und 159 Zellen wurden eingerichtet; 
odann wurden 1830 129 Iſolirzellen in Sonnenburg gebaut; in Poſen 
nahm der Miniſter Flottwell die Angelegenheit in die Hand; 60 Iſolir⸗ 
zellen wurden in Poln. Crone gebaut und beſtehen noch heute. In Sach⸗ 


richt, der in Zwiſchenräumen den von einer Woche Arbeit ermü⸗ 
deten Kindern gegeben wird, iſt eher Alles als befriedigend. In 
England oder Deutſchland hätte man das anders eingerichtet. 
Wir müſſen indeß bemerken, daß keine Kinder unter 13 Jahren 
zugelaſſen werden. Das 5. Kapitel der Verordnungen ſetzt die 
Sonntagsbeſchäftigung folgendermaßen auseinander: „Sonntag 
iſt ein Ausnahmetag und wir wünſchen, daß er ſo gehalten würde, 
wie er gehalten werden ſollte, d. h. daß man ihn der Religion 
und der Ruhe widmet. Damit jedoch die Langeweile den Sonn⸗ 
tag nicht noch ermüdender macht, als den Arbeitstag, ſo wird man 
Abwechſelung in die Uebungen bringen, um den Tag angenehm 
und fromm zu verleben.“ Das ſind ohne Zweifel vortreffliche 
Grundſätze; um ſie anzuwenden, wird der Morgen eingetheilt in 
religiöſe Uebungen, Leſen und Schreiben und eine längere Erho⸗ 


lungszeit als gewöhnlich. Von 2 3 Uhr lernen die Lehrlinge 


den Catechismus, darnach hören ſie die Veſpern und dann findet der 
Spaziergang unter der Aufſicht der Schweſtern ſtatt. Das iſt das 
große Vergnügen des Tages, das Ende und das Ziel aller Hoff⸗ 
nungen der Woche. Im Sommer kann man es bis 7 Uhr aus 
dehnen; aber im Winter iſt die Promenade ungewiß, oder fängt 
ſonſt bei Tagesende an und dauert nur kurze Zeit. Iſt das Wet⸗ 
ter ungünſtig, fo wird das Gehen durch lautes Leſen erſetzt; aber 
Alles, Gebete, Mahlzeiten, Vergnügungen, Arbeit, Alles wird ge⸗ 
leitet und angeordnet von den Schweſtern; die Lehrmädchen ſind 
nie allein, nicht im Schlafzimmer, nicht im Eßſaal, nicht im Ar- 
beitsſaal ꝛc. Die Arbeiterinnen (ouvrieres apprenties) find auch 
genöthigt, ſich an dieſe Regeln zu halten und find den Schweſtern 
gleichen Gehorſam ſchuldig. In der That, die Inſaſſen des Hau⸗ 
ſes find ebenſo ſtreng bewacht, als junge Mädchen in einer Er⸗ 
ziehungsanſtalt. Die Schweſtern von St. Joſeph theilen dieſes 
Amt unter ſich in den Anſtalten von Jujurieux, Tarane und La 


en ward gefragt, als die Sache nicht einer geſetzlichen Regelung be⸗ 
dürfe; der damalige Minister des Innern entſchied ſich dafur, daß die 
Einzelhaft keine andere ob die gewohnliche Strafe ſei, wenn ſie nicht 
mit andern Erſchwerungen, Verdunkelung, Punger u. ſ. w. verbunden 
ſei. Es handelte ſich um Abſonderung der gefaorlichſten Verbrecher. 
Mit dem Jahre 1840 ward bem Geſängnißweſen ein neuer Impuls 
gegeben. Maa fragte, o nicht die Jlolieyaft weiter ausgedehnt wer⸗ 
den ſolle; man prufte die in Poln. Crone, Jaſterburg, Sonnenburg ge: 
machten Erfahrungen; jahrlich wurde der heilſame Einfluß der Einzel: 
haft auf dis Belferung der Gefangenen coaſtatirt, und daß die Gefan⸗ 
genen die Einzelhaft vor der gemeinſamen vorzogen. Darauf gründete ſich 
die Verordnung, daß die Untecſuchungsgefaagenen ſtets verein⸗ 
zelt gehalten wurden. Die beſſeren Zuchthausſttaflenge wurden verein⸗ 
zelt, vie unberbeſſerlichen blieben in gemeinſamer Haft. Später unter 
Bülow und Savigny trat zum erſten Male von Seiten der Juſtiz die 
Anficht auf, daß die Einzelhaft eine andere Strafe ſei, während die 
Verwaltung die Eifahrung für ihre Anſicht zur Seite hatte; einſtimmig 
hielt man abet die Einzelhaft für Zuchthausſträflinge für zwedmäßig. 
Plufungen folgten in Köln, in Frankceich haben 30 agige Verhandlun⸗ 
gen in den Kammern ſtattgefunden, aber auch dort berieth man ohne 
Thalſachen — die Frage kam nicht zum Abſchluß. 1851 tam das neue 
Strafgeſe buch, in deſſen $ 11 die Verwaltung den Anhalt hatte, ihre 
Erfahrungen zur Geltung zu bringen. Da erhoben ſich Stimmen für die 
gejetzliche Regelung, aber man war nicht im Stande, einen Boden für 
ein ſolches Beleg zu finden. — In der Denkſchrift iſt die Angelegen⸗ 
heit ehrlich beſprochen, die Sache ſteht heute jo wie vor 15 Jahren. Es 
wird von zwei verſchiedenen Sachen gesprochen, wenn von Einzelhaft 
die Rebe iſt; der Begenſatz it nicht zwiſchen Verwaltung und Geſetz, 
ſondern zweſchen Einzelhaft und Einzelhaft. Es iſt eine Einzelhaft, mit 
der das Geſeß ſich nicht befaſſen kann, es giebt eine Einzelhaft, welche 
ſchlechterdings durch ein Geſetz geregelt werden muß. So giebt es eine 
gemeinſame Paft, die ohne Geſetz nicht durchgefühet werden kann, ohne 
den Paragraph 11 zu modificiten. Kettenſtrafe, ſchwarzer Arreſt mit 
Ketten am Halſe, das find odificationen der gemeinſamen Haft, welche 
dem Geſeß unterſtellt werden muſſen; ſolche Strafen oder Arbeits⸗ 
entziehung ſind Modificationen der Einzelhaft, die ſo widernatürlich 
find, daß man ſie in Preußen gar nicht durchführen könnte, oder ein 
Geſetz beſtimmt dies ausdrücklich. Ich ſpreche 100 von Menſchen im 
Jahre, die da meinen, daß das Geſangniß in Moabit nur ein perma⸗ 
nenter Arreſt iſt. Hält man dieſe Unterſcheidung feſt, jo iſt eine Eini⸗ 
gung moglich. Es handelt ſich hier um Moabit. Es fragt ſich: tt die 
Strafe in Moabit milder oder ſchwerer als anderswo? Was will die 
Einzelhaft in Moabit? Man will die Zertrennung der Verbrecher un⸗ 
ter einander, die Aufhebung der Gemeinſchaft der Verbrecher. In Moa⸗ 
bit ſind mehr als 300 Berliner Diebe mit guten Studien, dente man ſich 
dieje in gemeinſamer Haft; hier ſind nicht bloß Diebsſtudien, ſondern 
auch Studien der Unzucht zu fürchten. Es handelt ji, dieſe Gemein⸗ 
ſchaft als Gemeinſchaͤft zu vernichten, daran arbeitet man ſeit 1828, 
und das 100 Folioſeiten ſtarke Reglement iſt davon Beweis. Die zu lö⸗ 
lende Aufgabe iſt nothwendig und ſchwierig. Die gemeinſame Haft 
darf nicht in ſich ſchließen die Gemeinschaft der Gefangenen, die Ge⸗ 
meinſchaft der Mörder, Räuber, Nothzuchter, Unzüchter, wo die Gefan⸗ 
genen am Beichtmuhl die Schinkenſtulle und dranntweinbulle hatten und 
jangen: Ein freies Leben führen wir. In Aoabit wird nicht erstrebt, den 
Gefangenen die Sprache zu nehmen, das Menſchliche zu unterdrücken, die 
Gemeinſchaft mit den Menſchen zu rauben: zuerſt aber muß die ſitt⸗ 
liche Atmoſphare gereinigt ſein durch Discipun, Arbeit u. ſ. w. 
Eine Sirafauſtalt ſou nicht eine Schule ver Verbrecher ſein. In Moabit 
find unter 455 Gefangenen nur 37 gefunden worden, die leſen und 
schreiben konnten, und die waren Schullehrer, Kaufleute und Beamte; 
neue geiſtige Kräfte müſſen alſo geweckt werden. Experimente werden 
in Moabit mit den Menſchen nicht gemacht, die Verwaltung thut ihre 
Pflicht. Möge man die 400 Zellen in Moabit beſuchen und die erziel⸗ 
ten Wejultate beurtheilen. Diele Reſultate ſind bewundernswürdig. 
Unter ven 34 Strafanſtalten in Preußen nimmt ſeit 2 Jahren die Moa⸗ 
biter Anjtalt die 2. Stelle in Betreff der Arbeit ein. Ein tüchtiger, 
kraftiger Menſch, Räuber durch und durch, in Moabit, ſagte mir: „ich 
bin zum Näuberpauptmann geboren“. G05 e BEN, jo 
„gs Opfer ner gemei { i inſchaft mit Verbre⸗ 
chern. Solcher Falle kennt Mere eee ee 


te. Ju tücpeeliches und geiſtiger Be⸗ 
ziehung ſteht die Wloabiter Anſtalt oben an; nur ein Pentel st 
in Doavit jeit 4 Jahren conjtatirt, In Frankreich waren unter 18,000 


Gefangenen 359 Geiſteskranke. — Der Bericht ſtellt Moabit als ein 
Paraoies dar; man mag verſchiedene Anfchauungen vom Paradies ha⸗ 
ben: mir iſt Moabit nicht als Paradis erſchienen, in dem man bleiben 
möchte ; aber gearbeitet wird dort mitgroßer Anſtrengung, und die Strafe 
wird in humane Geſtalt gekleidet. Außer der Freiheit wird dem 
Gefangenen nichts genommen; er behält Alles, was ihm eine Exiſtenz 
in ber Zutunft möglich macht. Es iſt von der Brüderſchaft des rauhen 
Hauſes die Rebe geweſen, das iſt eine weitgreifende Frage. Eine ſolche 
Genoſſenhaft hat das Recht, ſich gegen die Anklagen zu vertheidigen. 
Elſchrecen Sie nicht vor bem Namen „rauhes Haus!, Es liegt in 
ver ſchöuſten Gegend Hamburgs, es iſt von einem Manne Namens 
Ruge gebaut, daraus iſt Rauh geworden; jeit 150 Jahren heißt das 
Haus rauhes Haus, ein Liebliugsaufenthalt des Waͤndsbecker Boten, 
Es war ein kleines Haus, wo ich mit einer Mutter vor 20 Jahren hin⸗ 
einging, um 12 junge arme Knaben anzunehmen — es ſind ihrer heute 
600. Was andere wegwarfen, dem haden wir unſere Freundſchaft ge⸗ 
geben. Ein politiſcher Mann, jetzt tobt, war auf kur Reiſe nach dem 
rauhen Haufe gekommen, um ſeinen Sohn zu beſuchen, den Niemand 
mehr wollte — er üt heute ein geachteter Gutsbeſizer. Kinderleben joll 
ſich durch die Anſtalt heranbilven, ſie follen lernen ſich ſelbſt helfen. 
Wir bauen ſelbſt unſere Felder, Häuſer. Capitalien bat die Anstalt 
nicht, ſie beſteht aus freiwilligen Gaben der Liebe. Die Einrich⸗ 
tung des rauhen Hauſes hat zuerſt Fortſchritte gemacht in Frank⸗ 
reich, dort iſt die Colonie von Meuray gegründet worden. Wir 
haben Verbindungen bis nach Auſtralien, in Amerika ſind Dorf⸗ 
ſchaften fur Kinder eingerichtet. Die Sache iſt auf dem offenen 
Weltmarkt, ohne Geheimniß. Es bedurfte aber der Männer, um 
die Sache zu fördern. Ich habe diejenigen geſucht, die entſchloſſen 
waren, der Sache ihr Leben zu widmen; die Bedingungen ſind einfach: 
chriſtliches unbeſcholtenes Leben, gute Schulkenntniß, Beruf als Lehrer, 
Landmann, Kaufmann; Alter von 20 bis 29 Jahren, muß unverhei⸗ 
rathet, unverlobt ſein. Die Vorwürfe der Heuchelei ſind unbegründet, 


die Auslaſſungen des Strafanſtalts⸗Directors Hoyer beziehen ſich auf 
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Séauve; zu Burg⸗Argental iſt es den Schweſtern von St. Vin⸗ 
cent de Paul anvertraut, welche ſehr milde ſein ſollen; aber in 
vieſen Häuſern werden die Verordnungen ſtrenge beobachtet. 

Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die Inſaſſen dieſer Anſtal⸗ 
ten beſſer genährt, beſſer logirt und beſſer verſorgt find in Kranf- 
heits fällen, als die Lehrmädchen und Arbeiterinnen von Lyon; 
aber die 13 Stunden Arbeit, die Ueberwachung, der Sonntag 
getheilt zwiſchen Schule und Kirche und verherrlicht bei ſchönem 
Wetter burch einen Spaziergang, der kaum jemals vor 4 Uhr 
Nachmittags anfängt, die fat abſolute Unterſagung alles Verkehrs 
nach außen — alles dieſes bildet ein Regiment, welches zu be 
trachten man ſich ſcheut. Andere junge Mädchen haben, auf alle 
Fälle, ihre Sonntage frei; eine verhältaißmäßige Frelheit auch in 
dem Arbeitsraum, vielleicht einen Spaziergang oder eine kleine 
Schwäßzerei am Abend nach des Tages Arbeit. Aber in dieſen 
Anſtalten iſt das Leben fepr ſtreng und hart für junge Mäochen 
von 13 bis 18 Jahren. Es iſt ſchlimmer, als das Kloſter; denn 
es iſt das Kloſter mit Hinzufügung von 13 Arbeitsſtunden. 

Wir fragen uns, wocin dieſes Syſtem ſich unterſchelbet von 
dem eines Correctionshauſes? Ader auf die erſte Aufforderung 
erfolgten lebhafte Antworten von Familien und Eltern, welche jo 
bewieſen, daß ſie der Gefahren wohl gewahr waren, denen das 
Leben in Lyon junge Lehrmädchen, welche der Eltern Fücſorge 
beraubt fino, ausſetzen. Obgleich die Einrichtung ſolcher Häuſer 
noch nicht von langem Daun iſt, fo hat ſichs doch ſchon gefün- 
ven, daß junge Mädchen leichter Ehemänner finden, wenn fie Ju⸗ 
jucteux verlaſſen. 

Aluſtalten dieſer Art find weit weg von Lyon zu finden. Die 
Strenge iſt indeſſen zu hart und dort erzogen zu werden, heißt: 
„örauſam gebrillt werden.“ 


einen concreten Fall, ſie ſind nicht gebilligt worden. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß religiöjen Orden die Aufſicht in Strafanſtalten uicht zuſteht; 
die Brüderſchaft iſt aber ein freier Bund von freien Männern, von 
evangeliſchen Männern, die mit dem Sectirer feine Gemeinſchaft ha⸗ 
ben. Keiner der Brüder predigt, keiner mit Ausnahme der Lehrer, 
lehrt. Beten kann jeder, wie er es vor Gott verantworten tann. Das 
kann ihm Niemand verwehren. Ein einziger Bruder hat mit einem 
Gefangenen uber ein Gebet gesprochen. Wenn die Einzelhaft eine Er⸗ 
ſchwerung der Strafe iſt, wie kommt es, daß keiner die Zelle verlaſſen 
will, daß ſo viele ſich aus der Stadtooigtei um Zulaſſung zu Moabit 
melden (47 in 3 Monaten, die die Zuchthausſtrafe in Moabit verbü⸗ 
ßen wollen, manche zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt). Nichtig iſt, 
daß einzelne Gefangene die Einzelhaft nicht vertragen können, aber 
das Geſetz zwingt ja nicht zur Einzelhaft. Fragen wir die fremden 
Länder, welche Skalen aufgeſtellt haben, jo finden wir verſchiedene 
Stalen; welche Geſetzgebung hat Recht? Die Beſtimmungen der Skala 
beruhen auf Willkür. Eine geſetzliche Regelung wurde Ungerechtigkeit 
zur Folge haben; da könnte man Verkürzung der Strafen, prvviſoriſche 
Freilaſſung fordern. Würde ein Antrag dahin geſtellt, daß die ganze 
Strafanſtaltsverwaltung prinzipiell unter geſeßliche Regelung geſtellt 
werde, jo wäre dieſer gerechtfertigt; das wäre eine ſchöne, große, 
Preußens würdige, nicht unausführbare Aufgabe, und dann kann man 
die Einzelhaft als einzelnes Moment zur Sprache bringen; der jetzige 
Antrag würde alle Vorkehrung der Verwaltung ſeit 1828 hemmen. 
Das iſt eine Frage, die das ganze Volt berührt. (Bravo!) 

Hr. v. Ammon ſtimmt in vielen Punkten mit den Grundſätzen 
des Vorredners überein, aber in vielen Puntten nicht mit der Commiſ⸗ 
ſion, und doch muß er den Commiſſionsantrag empfehlen. Ich erkläre 
mich für die Einzelhaft, die ich empfehle; aber ſie bedarf einer geſetz⸗ 
lichen Regelung, denn die Einzelhaft darf nicht der Verwaltung über⸗ 
laſſen werden, welche möglicher Weiſe ja eine ganz inhumane Anord⸗ 
nung treffen könne. Die Aufforderung zur Ergreifung der Initiative 
von Seiten des Hauſes halte ich für einen Scherz, denn der Minister 
wird ſehr wohl wiſſen, daß hier nicht ein Vorſchlag von einem Einzel ⸗ 
nen den Ausweg zu finden im Stande ſein möchte. \ 

Hr. v. Binde (Pagen) vermißt eine zulängliche Motivirung der 
Bedenken der Commiſſion. Der Regierungs⸗Commiſſar habe durch ſei⸗ 
nen dankenswerthen Vortrag bewieſen, daß man vor Allem eine Klaſſi⸗ 
ficirung bei dem Begriff „Einzelhaft“ eintreten laſſen müſſe, bevor 
man mit beſtimmten Anträgen auftrete; eine Anwendung der Einzel⸗ 
haft, wie ſie in Moabit vorkomme, erſcheine dem Redner wie eine 
Wohlthat für den Verbrecher. Man ſtelle ſich vor, daß ein Mitglied des 
Hauſes wegen politiſcher Verbrechen eine Zuchthausſtrafe zu verbüßen 
hätte, wäre es für den Beireffenden nicht ein Glück, dieſe Ousafe in Ein 
zelhaft zu verbüßen? Der negative Charakter der Einzelhaft Ipricht we⸗ 
ſenllich für dieſe Strafe, die Einzelhaft iſt nothwendig; das Vorurtheil 
dagegen hängt mit einer einſeitigen Furcht vor dem Rieg.⸗Commiſſarius, 
den man fur einen eingefleiſchten Pieliſten hält, zuſanunen. Solche 
Einſeitigteit muß man verdammen. Hr. Schulze müßte vor dem Reg.“ 
Commiſſarius mit Ehrerbietung den Hut abziehen. Wer wie Herr 
Wichern ſein ganzes Leben der practiſchen Verwirklichung des Cyhriſten⸗ 
thun gewidmet, dürſte vor Vorwürfen, wie ſie ihm gemacht, bewahrt 
jein. Es handelt ſich hier um ein beſtimmtes Syitem; aber ich weiß 
nicht, ob man das Sytem vom Stanopuntie der Milde oder von dem 
der Strenge anbahnen will. Es iſt richtig geſagt, daß die Strafe nach 
der Individualität geregelt werden muß. So lange aber 20 Millionen 
nothwendig ſind, um die Strafanſtalten zu erweitern, iſt die geſezliche 
Regelung nothwendig; ein Geſetz für das nächſte Jahr ſchon le, 
merhin ſchwierig ſein. Die Eommuſſion hätte uberotes practiſche Vor⸗ 
ſchlage machen mujjen. Ich werde der Reſolution beiſtimmen, um das 
Vorurtheil endlich zur Ruhe zu bringen. Die Regierung mußte einen 
Vorſchlag machen. Ich werde gegen den zweiten Theil der Yiejolution 
ge weil ich von der Vorzuglichteit des Einzelhaft⸗Syſtems über: 

eugt bin. 8 ; i 5 
z Der Regierungs-Commiſſarius: Die Regierung denkt nicht 
entfernt darau, die Vollſtreckung der Einzelhaft allgemein einzufüh⸗ 
ren. Jede Zelle in Moabit kopiert eine Miethe von 50 jahrlich; 
koſtbarer iſt die Einzelhaft nicht, als die gemeinſame; die nanziellen 
Reſultate der Beſchäfligung in den Zellengefängniſſen ſind ſehr gun⸗ 
ſtig, nur die Verwaltungstojten find hier etwas hoher. Das Zellen⸗ 
Gels e wird bald in allen deulſchen Ländern eingeführt ſein. 
Reichensperger (Köln): Wenn man auch das Ideal nicht ers 
reichen kann, jo muß man doch das Mögliche anstreben, Das Syſtem 
hat bis jetzt nur perſönliche Garantie geboten; die Regierung wird 
aber gewiß alles aufbieten, um ihnen auch fachliche Garantien zur 
Seite zu ytellen, Eine geſetzliche Regelung erſcheint immerhin wün⸗ 
ſchenswerth. Ich will kein Mißtrauensvotum abgeben, werde daher 
gegen den zweiten Theil der Reſolution ſtimmen. 1 

Hr. Dr. Lerte war vor 3 Jahren im rauhen Haufe und giebt 
das Zeugniß, daß er dort nichts von Kopfhangerei, Pietismus u. J. w. 
geſehen hat. Eine Centralbehörde für die Strafverwaltung zu bilden, 
wäre etwas ſehr Heilſames. g . 

Dr. Beſele r jieht ein der weiſen Anwendung der Einzelhaft einen 
Fortſchritt; fie entbehrt aber in Preußen der geſetzlichen Grundlage. 
Eine geſezliche Regelung iſt aber noch moglich, und dann iſt auch der 
zweite Theil ver Reſoluljon nothwendig. 

Freih. v. Binde (Hagen) tritt den Anſchauungen des Herrn Dr. 
Beſeler gegenüber; im Strafgeſetzbuch iſt nicht geſagt, daß die Zucht⸗ 
bausſtrafe nicht in der Iſolirhaft vollſtrect werden ſoll; es iſt alſo nicht 
nöthig, wenn ein usus der Verwaltung durch einen andern usus erſetzt 
werden ſoll. n tafigrt 

Herr v. Ammon. Dem Hauſe wird die Initiative ſchwerer als der 
Regierung, welche das Material reichlich zur Vispoſttion hat. 

Herr Schulze (Berlin). Die Anführungen des Herrn Wichern ha⸗ 
ben die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung recht klar herausgestellt. 
Man hat die Angriffe auf das rauhe Haus nicht im Allgemeinen gerich⸗ 
tet, ſondern auf die Ausbildung ihrer Zöglinge zu Gefangenwaͤrtern. 
Die Angriffe des Freiherrn v. Winde gelten nicht mir, ſondern Herrn 


oyer. N 
1 Nach Erörterungen der Herren Dr. Beſeler, v. Vincke (Hagen) wird 
die Discuſſion geſchloſſen. Die Commiſſion wiligt in die Theilung der 
Reſolution: Der Theil: „das Haus wolle bie Regierung auffordern, in 
nächſter Seſſion ein Geſetz vorzulegen, wodurch die Vollſtreckung der 
Zuchthausſtrafe in der Form der Einzelhaft geſetzlich geregelt ne 
wird mit ſehr großer Majorität, der zweite Theil: „die Erwartung De 
zuſprechen, daß bis dahin, wo dies geſchehen ſein wird, der Eimzenden 
eine große Ausdehnung nicht gegeben werde mit Majoritat angenommen. 

(Schluß folgt.) 
eee 
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richteten Anträge, zu beſchließen: 1) den vorliegenden a fallen, in wel 
genstand provinziell zu 
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Verbindung zwiſchen Rhein⸗Marne⸗Kanal und Saar, und dem Berichte 
| über den die Forterhebung eines Zuſchlags zur Haffificirten Einkommen⸗ 
u. [ w. Steuer betreffenden Geſeßentwurf, wird auf Antrag der Com⸗ 
miſſion zu beiden Entwürfen die Stimmung des Hauſes gewährt. — 
In der Erwartung, daß die noch in Commiſſionen befindlichen letzten 
Berichte bis zum nächſten Mittwoch in den Händen der Mitglieder des 
Hauſes ſein werden, ſchließt der Präſidenk die beutige Sizung und 
mp = wahrſcheinlich letzte Sitzung dieſer Seſſionsperiode auf 
i > 


Deutſchland. 

} Berlin, 3. Inni. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, hat der Polizei-Präſident v. Zedlitz einen 
Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erbeten und erhalten, und iſt der 
Geheime Regierungsrath v. Winter mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung des Polizei Präfiviums betraut worden. Die Uebergabe 
der Geſchäfte hat heute ſtattgefunden. (Uebrigens behält Herr v. 
Zedlitz die Präſidial -Wohnung im Gebäude des Polizei ⸗Präſi 
diums auch ferner inne, ſo daß die Subſtitution des Herrn v. 
Winter nur den Charakter einer Interimsmaßregel hat.) 

» Unter den Abgeordneten, welche mit Herrn v. Binde zu⸗ 
gleich aus der Fraction v. Vincke getreten find, nennt die Kreuz⸗ 
zeitung die Abgeordneten v. Bockum⸗Dolffs, Delius, v Diederichs. 

* Es wird uns heute von zwei Seiten, aus London und 
aus Frankfurt beſtätigt, daß Lord J. Ruſſell die Abſicht hat, d ie 
Uaterzeichner des Londoner Protokolls zu einer Conferenz Behufs 
Regelung der ganzen däniſchen Frage einzuladen. 

— Wie aus Bayern gemeldet wird, befinden ſich in die⸗ 
ſem Augenklicke Generalſtabsoffiziere in der Gegend ven Fried⸗ 
berg, Kühlbach, Schrobenhauſen und Hohenwart, um in der 
Nähe dieſer Ortſchaften die Plätze für vier Marſch- und Ue⸗ 
bungslager für die 1. und 2. bayeriſche Armeediviſion abzuſte cken. 

— (B. -u. H.⸗Z.) In Bezug auf die von dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern dem Abgeordnetenhauſe gemachte Eröffnung er⸗ 
fahren wir aus guter Quelle, daß die Einleitung einer Discipli⸗ 
nar⸗Unterſuchung gegen den Polizei-Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz 
vom Staatsminiſterium bereits in den erſten Tagen dieſer Woche 
beſchloſſen worden iſt, daß aber der Herr Miniſter des Innern 


damals diſſentirte. Da derſelbe inzwiſchen ſeine Zuſtimmung ertheilt 


haben muß, ſo wird vermuthet, daß Umſtände eingetreten ſind, 


welche 120 18 Entſchließungen des Herrn Miniſters beſtimmend 
eingewirkt haben. Welcher Art dieſe Umände ſind, darüber ver⸗ 
lautet vorläufig noch nichts Sicheres. f 

8 Der „K. 3. wird geschrieben; In diplematiſchen Krei · 
fen wurde geſtern erzählt, die Duell⸗Angelegenheit zwiſchen Hrn. 
v. Binde und Hrn. v. Zedlitz, von welcher in den Blättern 
die Rede war, ſei noch immer in der Schwebe und keineswegs 
als erlerigt anzuſehen. Man ſollte glauben, daß wir jetzt politi 
ſche Duelle genug gebabt hätten. ; : 

— Eine bei Haſſelberg erſchlenene Schrift: „Aufruf Garibaldis 

an das deutſche Volk“ iſt am Sonnabend confiscirt worden. Die Bro⸗ 
ſchüre: „Was uns noch retten kann“ iſt in dritter Auflage erſchienen. 
Kan lan b. 
London, I. Juni. Die vom 22. Mai datirte Autwort das 
Lord J. Ruſſell auf die unterm 1. Mai an den Grafen 
Bernſtorff in der Macdonald Angelegenheit gerichtete Der 
peſche 7 Herrn v. Schleinitz lautet ihrem weſentlichen Juhalt 
nach wie folgt: 

Lord J. Ruſſell an Lord A. Loftus. Mplord! Was den Zw 
alt der Depeſche angeht, ſo babe ich zu bemerken, daß, da ſie der 
auptſache nach aus einer Entgegnung auf die Rede Lord Palmerſtont 

Und einer Rüge derſelben beſtand, es natürlich war, daß ich Rückſprache 
mit ibm über die Att e wie dieſelbe zu behandeln ſei. Fr habe 
Ibnen letzt mitzutheilen, 1 ‚ wenn die Depeſche des Barons chleiniß 
bloß eine abermalige Doelngeſeg ber Anjühten der preußiſchen Regie, 
rung in ber Macoonald he er und die Erklärung enthalten 
hätte, daß in dieſen Me W os die bei der betreffenden Belegen 
beit im Hauſe der De e Aeußerungen durchaus keine 
Aenderung eingetreten ch eine A almerſton es nicht für nöthig befun⸗ 
den haben würde, du eu her lic eine Discuſſion zu verlängern, 
die jeder, dem es E bridſchen gutes Einvernehmen zwiſchen der 
preußiſchen und ſchen muß, Da egierung zu thun iſt, bedauern und iht 
Ende berbeiwunſche Palmer aber Baron Schleinitz an einer Stelle 
5 cc dieglerung und on anklagt, er habe ungegründete Bor 
würfe auf die Stelle, eb hab die Geſetze Preußens gehäuft, und an 
n Regierun ohne Grund und Rechtfertigung Vor⸗ 
würfe gegen en erkläre g und die Geſetze Preußens erhoben, fo hält 
er es für uch 5 Un Borben“ daß er das, was er bei der fraglichen Gele 
genbei 10 geifl cher led et Aue baller eben eugung gejagt vr 
da . alles, was er gejagt hat, wahr 
er nichts darin 9 05 W w 2755 en air me 4 
g ie Ueberzeugung, da 
e die damals von ihm mia Ansich 
ichten Min . ſich, wie er bemerkt zu 
en der preußi i der 
ihr untergebenen Beamten. Er ſagte nichts, was nit act die hreupie 
45 Pi ae a 1 er nur ſein Be⸗ 
Ge unterworfen ſei, 0 
geen n e e ee ung Be 
keit und Une wie in dem Falle des Capilans Macdonald, mit 
Grauſamkeit und Ungerechtigkeit gehanvhab 1e i 
e Grenzen des Gelepes in Ane Ebbe 
ſchrift davon bin“ Baron Schleinig vorleſen und ihm eine Ab⸗ 
ſchrif binterlajjen. Ich bin ꝛc 3. 4 
— In ihrem City- Artikel f EN,, 
ins Poris wollen wi 43 Artikel ſchreibt die „Tines“: „Briefe 
ſandte am franzöſiſ fen, Herr von Seebach, der ſäch ſiſche Ge 
lier nah 21 ſiſchen Hofe, habe ſich im Auftrage des Credit Dior 
Petersburg begeben, um für denſelben wegen 
Vollendung des ruſſi 
1 e ſchen Eiſenbahn Netzes zu unterhandeln. 
Einige Leute j doch, di i 
nicht in d „die von der Vorausſetzung ausgehen, es ſei 
ſcafig er Ordnung, wenn ein Diplomat in ſolcher Weiſe be⸗ 
igt werde, meinen, die Reife müſſe einen a dern Zweck haben.“ 
Pe . 
ft . uni, 28 Droit“ wi 
daß vie Be nr N 3.) Dem „Droit“ wird gemeldet, 
des Bet nas und Solar am 6. d. unter der Anklage 
fert en ves Dertrauendmigbraude und ber nicht zu recht 
geteilt ü ee eee vor das correctionelle Gericht 


— Wie der „Nouvelliſte“ vo ieſ 
an der delg schen Grete en n Rouen behauptet, wurde dieſer Tage 


n 9 
Schriſten aufgefangen. Quantum verbotener Broſchüren und 


Herr Zpouvenel und Graf Walewski find die beiden Einzigen, 
Se b Einladungen nach e . 2 — > 
ſchichtf reibe eye Heute begruben die Polen den berühmten Ge⸗ 
er ae: Wolowski gab eine Skizze des Lebens des 
1831 f ae li be er von deſſen Theilnahme an der Revolution von 
Rabbi pra ir en die Anweſenden begeiſterte Rufe ertönen. Ein 
Mar 11 hielt 1 zweite Rede. Er drückte dem Verſtorbenen die Sym⸗ 
deren ſe 5 er ten Frankreichs aus, weil er es zuerit geweſen ſel, 
ae Es 5 Alten der Einigung der Katholiten und Juden im Al 
Mertwürdi — Bolens im Beſonderen zuerit das Wort geredet habe. 
machte z 8 Poli die Rede eines Delegirten der Arbeiter. Derſelbe 
und fü 8 Lupe den Vorwurf, nichts für Polen gethan zu haben 
bielte u en u ab, wenn Napoleon III. den Augenblick fur günstig 
Wa Fre \ür Polen zu thun, was er für Italien gethan, el 

Patte“ 5 a laſſen bereit finden würde, ihn zu unterffügen. 
Bobs Pole chert, daß Fürſt Gortſchatow turz vor feinem Tode geſag 
abe, „Poßen werde für Außland verloren geben, wenn man ihm 
eine freie Verfaſſung und jeine volle Autonomie zurüdgebe.“ — Det 


Fürſt von Montenegro fol beſchloſſen haben, alle feine Truppen aus 
den türkiſchen Dörfern zurückzuziehen. 
Belgien. 

Brüſſel, 1. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet an der Spitze 
feines nichtamtlichen Theiles, der Finanz⸗Miniſter Frere habe dem Kö⸗ 
nige ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſer kurze Saß beraubt das Land 
der amtlichen Thätigkeit ſeines hervorragendſten Staatsmannes und 
das Cabinet ſeiner kräftigſten Stütze. Ein Mann, welcher im Verlaufe 
weniger Jahre die Finanzen in einen blühenderen Zuſtand verſetzt hat, 
als dieſelben jemals erreichten, den die mittleren und unteren Claſſen 
noch lange für Abſchaffung der läſtigen und laſtenden Octroi⸗Steuer 
ſegnen werden und der Ten Werk durch Abſchluß eines für den 
belgiſchen Handel ſo vielverſprechenden Vertrages ſchließt, wie der 
jüngſt mit Frankreich vereinbarte, — ein ſolcher Mann iſt ſo leicht nicht 


zu erſetzen. 
Italien. 

— Die italien ſche Regierung und das Abgeordneten⸗Haus 
haben, um dem bourboniſchen Treiben einen Damm entgegen zu 
ſetzen, zwei Maßregeln im Auge, die allerdings geeignet ſind, im 
Süden die Luft zu reinigen: das Cabinet ſucht den Bau der Eis 
ſenbahnen möglichſt zu beſchleunigen und hat am 31. Mai erſt 
wieder mehrere Geſetzentwürfe auf den Tiſch des Hauſes gelegt, 
welche ſich mit Eiſenbahnbauten und namentlich mit der Strecke 
von Ancona nach San Benedetto del Tronto beſchäftigen, während 
ſeinerſeits der Prüfungs = Ausſchuß des Abgeordneten -Hauſes in 
Betreff des Garibaldiſchen Nationalbewaffnungs⸗Vorſchlages trotz 
aller finanziellen Schwierigkeiten und ſonſtigen Bedenken am 
31. Mai mit Einſtimmigkeit den Beſchluß gefaßt hat, dem 
Hauſe die Annahme des Vorſchlages zu empfehlen, daß zwei 
hundert und zwanzig Bataillone der Nationalgarde aus der wehr⸗ 
baren Mannſchaft der Nation vom 35. bis 40. Lebensjahre ge⸗ 
bildet werden mögen. 

— Fräulein Thereſita Garibaldi, welche den Zeitungsberichten 
zufolge ſchon vor einem Monat Hochzeit gehalten, wurde erſt vor⸗ 
letzten Sonntag in Caprera dem Major Cancio angetraut. Es war 
nur eine geringe Zahl von Gäſten anweſend. Am folgenden Tage 
ſchifften ſich die jungen Eheleute nach Genua ein. Garibaldi bes 
leitete ſeine Tochter bis ans Ufer, und als der Dampfer ſich ent⸗ 
ernte, beg er auf einen Felſen und ſandte der Schei denden die 
legten Grüße nach. 


uni . . 7 
Celegraphiſche Pepeſcht der Danziger Beitung. 
Angekommen um 3% Uhr Nachmittags 

New⸗Nork, 25. Mai. Die Bundestruppen find in 
Virginien eingerückt und haben Alexandria und Arlings 
ton beſetzt. 9500 Mann der Separatiſten⸗Armee ſind bei 
Harpers Ferry concentrirt, woſelbſt in Kurzem eine 
Schlacht erwartet wird. 

4 ig, 4 Junii. 

* Dem ee en der 2. Diviſion, Herrn Pflüger hier, 

iſt der Character als Juſtizrath verliehen worden. 


[Gartenbauverein] Am vorgeſtrigen Tage war das Local 


dur Sitzung des Gartenbauvereins durch 5 Töpfe blühender Azaleen 


don Herrn A. Rathke, 4 Töpfe in ſchönſter Cultur befindlichem Re⸗ 
ſeda von Herrn Rohde, 2 Töpfe bluhendem Phlox Radowitzii von 
Herrn Ehrlich aus Tempelburg, 1 blühendes Exemplar Sobralia li- 
liastrum von Herrn Schon dorff und blühende Calceolaria viola- 
cea von Herrn J. Liſchte geſchmückt, von welchen die Azaleen den 
Monatspreis, eine Raupenſcheere, erhielten. — Von den für Rechnung 
des Vereins angeſchafften Sämereien und Pflanzen war das Aſtern⸗ 


Sortiment, bereits früher Herrn E. Rohde, das Sortiment Anti⸗ 


num Herrn A. Rathke zur Ausſaat und Anzucht übergeben, die neuer: 
dings angelangten Georginen⸗Pflanzen wurden Herrn Schondorff 
in Oliva, die Pelargonien Herrn Liſchke und die Fuchſien Herrn 
Ehrlich in Tempelburg zur weiteren Cultur übergeben, um 
Über dieſelben ſpäter dem Vereine Bericht ; 
nach Möglichkeit für unentgeltliche Verbreitung derſelben inner 
halb des Vereines Sorge zu tragen. Herr Schon dorff vertheilte 
ebenſo von neueren Georginen vorjähriger Zucht einige 40 Knollen un⸗ 
ter die Mitglieder. — Von Herrn Raymann wurde als eine ſchöne 
Schllagpflaage, die zur Zimmerverzierung in gleicher Weiſe, wie 
Epbeu, dienen kann, Cissus antarcticus, empfohlen, zu deren Abgabe 
ſich Herr Luſchnat, der heute den Verein durch einen Beſuch er⸗ 
freute, Herr Raym ann in Langefuhr und Herr U. Rathke bier be⸗ 
reit fanden. — Für Sonntag den 16. d. Mts. wurde eine Cxcurſion 
nach Hohenſtein zu Herrn ngenieur degebeutel beſchloſſen, um 
dort die verſchiedenen von demſelben gezogenen Gräſer, fo wie feine 
Seidenzucht zu beſichtigen und die Mitglieder aufgefordert, ſich zu Die: 
ſem Zwecke recht zahlreich zu dem gegen 9 Uhr Morgens hier abgehen: 
den Bahnzuge auf dem Bahnhof einzufinden. Für diejenigen, welche 
mehr Zeit, als bis zur Aucktehr mit. dem Zuge gegen 11 Uhr von Ho⸗ 
henſtein gehört, anwenden können und wollen, ſoll hiermit noch ein 
Beſuch des Gartens des Herrn A. Rathke in rauf verbunden wer» 
den. — Die nachſte Sitzung, am 7. Juli c., foll, auf den Dei des 

eren Rotzoll, in Tempelburg abgehalten und vor oder nach derſelben 
1 Jeden Belieben deſſen Garten in Augenſchein genommen 
werden. - 

Als Vortrag hatte der Vorſitzende „die oſtoce aniſchen Inſeln“ 
aus Carl Müllers Buch der Pflanzenwelt gewählt, das uns in das 

aradieſiſche Daſein der Bewohner von Tahiti blicken laßt, uns in dies 
en Blumen: und Fruchtgarten jener Zone, in den prächtigen Hain des 

rodfruchtbaumes führt, unter die Cocospalmen und Piſanggebüſsche, 
u dem Terpentinbaum (Spondias duleis) mit ſeiner roſinenſüßen 
Frucht und uns noch in dem gemeinſten Geſträuche, die Guava, die 
wegen ihrer Menge läſtig wie Unkraut wird, einen Fruchtbaum zeigt, 
das Bild aber leider mit einem düſtern Schatten ſchließt, den kirchliche 
Belehrung über ein friedliebendes, glückliches Volk gebracht, wie es 
Cooks und Forſters Beſchreibung zu ihrer Zeit uns malten. 

* Der „Frühling'ſche Sängerverein“ arrangirt für nächſten 
Sonntag eine Spazierfahrt zur See nach Zoppot und wird ſich hierzu für 
die Hin⸗ und Rückreiſe des Dampfboots „Falke“ bedienen, das für 
dieſen Tag von der Geſellſchaft gemiethet wurde. Die Abfahrt er⸗ 
folgt präeiſe 1 Uhr vom Johannisthore aus. Wer die Miniatur: 
Seereiſe mitzumachen Luſt hat, welche bei ſchönem Wetter und in 
Geſellſchaft ſo fröhlicher Paſſagiere einen angenehmen Nachmittag in 
zuelict ſtellt, kann ſich bei Hrn. Frühling zu civilem Preiſe Billete 

en. 

„Bei dem Bau der neuen Kaſerne am Legerthorplatze find 
auch mehrere der hieſigen Kriminalgefangenen beſchaͤftigt; von dieſen 
haben geſtern Nachmittag zwei einen an demſelben Bau thätigen 
Arbeiter geprügelt und demſelben mehrere Verletzungen am Kopfe 


durch Hiebe beigebracht. Die Excedenten wurden ſofort ins Ger 


fängniß abgeführt. 

* Auf einem an der Weichſel gelegenen Getreidefeld entſtand 
eſtern in einer Strohbude Feuer, welches, nachdem es 3 Buden in 
Aſche gelegt, durch herbeigeeilte polniſche Floͤſſer und Arbeitsleute 
vollſtändig gelöſcht wurde. F 

„In der Beutler⸗Gaſſe Nr. 1 fand heute Vormittag durch nicht 
vorſchriftsmäßige und gemeingefährliche Feuerungs⸗Anlage ein Brand 
in der Dachverſchalung ſtatt, welchen die herbeigerufene Feuerwehr 
alsbald gedämpft hatte. 5 i . 

[Schwurgerichts⸗Sitzung vom 4. Juni.] Der Obſervat 
Vorſtoff wurde heute wegen Raubes ſchuldig befunden und zu 8 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und 10 Jahren Polizeiaufſicht verurtheilt. Ferner wurde 
die Anklage gegen den Knecht Anton Schewe wegen ſchweren Dieb⸗ 
tahls für begründet erkannt und derſelbe, in Folge ſeines Geſtändniſ⸗ 
es, ohne Zuziebung der Geſchworenen zu 2 Jahren Zuchthaus und 
eben ſo langer Polizeiaufſicht verurtheilt. 


(Gerichtsverhandlungen.) Zu gleicher Zeit, als Hr. Juſtiz⸗ : 


rath Poſchmann am 3. d. Mts. bei dem Schwurgerichte als Verthei⸗ 
diger fungirte, wurde vor der Deputation für ergehen eine Sache 
verhandelt, in welcher der Sehn deſſelben, Herr Referendarius Poſch⸗ 
mann, die Vertheidigung des Angeklagten übernommen hatte. Ein 
Schullehrer hatte nämlich im vergangenen Winter von feinem Patron 
(dem Herrn Rittergutsbeſizer v. Franzius) ſein ihm nach der Ma⸗ 
tritel zukommendes Brennholz erhalten und da dieſer den Schulſtall 


ebe as e Eee ah aufgenommen hat, hindurch laſſen muß. 


hatte abbrechen laſſen, konnte er daſſelbe nur auf dem Boden des 
Schulhauſes unterbringen. Plötzlich bemerkte der Angeklagte, daß die 
Leute das Holz nach einem Stalle trugen, welcher für die nitleute er: 
baut wurde. In der Meinung, daß dieſe ihm das Holz wegſchleppen 
wollten, ging er hinaus und fand dort Hrn, v. F., welcher ihm bedeu⸗ 
tetete, daß er befohlen hätte, das Holz dahin zu bringen. Es kam hier⸗ 
bei zwiſchen Beiden zu heftigen Worten und der Angeklagte ſagte, als 
Hr. v. F. wegging: „Sie ſind ein Quark mehr wie ich“. Später ſoll er 
noch zu dem Inſpector gejagt haben: „Sie laſſen mir das Holz anfah⸗ 
ren und der Hr. v. F. läßt es mir wegſtehlen, es iſt mein Holz und ich 
werde den Hen, v. F. verklagen; ich betrachte das als Diedſtahl.“ Da 
der A v. F. als Schulpatron und Ortspolizei hier aufgetreten, war 
die Anklage wegen Beleidigung eines Beamten in Bezug auf ſeinen 
Beruf geſtellt. Die erſten Worte wurden durch die Zeugenausſage klar 
erwieſen. Durch die Fragen, welche der Vertheidiger an die Zeugen in 
Betreff der zweiten Aeußerung richtete, wurde dieſelbe in ein ungewiſ⸗ 
ſes Licht beſonders in Betreff der Faſſung geſtellt. Er ſtellte daher in 
der Vertheidigung dieſelbe als nicht erwieſen dar, behauptete jedoch, 
daß die erſte Aeußerung: „Sie find ein Quark mehr wie ich“, keines⸗ 
wegs eine Beleidigung enthalte. Der Angeklagte huldige dem Prinzip 
des fraternite und égalité und hätte dieſem nur durch feine Worte 
den Ausdruck gegeben. Er beantragte Freiſprechung in beiden Punkten. 
Der Gerichtshof nahm jedoch in der legten Aeußerung eine Beleidi⸗ 
gung an, und verurtheilte ihn wegen vieſer unter Annahme von mil⸗ 
dernden Umſtänden zu 10 Thlr. Geldbuße, ſprach ihn jedoch von der 
zweiten frei. F ; i Bu 
r. Graudenz, 3. Juni. Die Winterſaaten wie die Sommerung 
haben ſich ſeit einigen Tagen ſehr erholt und laſſen auf eine mehr als 
mittelmäßige Ernte hoffen. Selbſt die Oelfrüchte verſprechen einen er⸗ 
giebigen Ertrag, weshalb diejenigen Landwirthe, die zu vorſchnell nach 
den starken Frühjahrsfröſten ihre Rappsfelder haben umpflügen laſſen, 
ihre Voreiligteit jezt ſehr bereuen. Nur der magere, namentlich der 
Sandboden, gewahrt einen traurigen Anblick; dort war der Roggen ber | 
reits geſchoßt, ehe der Regen und die warmen Tage kamen, fo daß dies 
ſelben der Pflanze leine weſentliche Kraft mehr verleihen konnten. Dieſe 
Pflanzen ſind daher nicht viel uber eine Spanne lang und haben ein ſo 
kümmerliches Ausſehen, daß fie den Landeigenthümern kaum die Aus: 
ſaat zurückgewähren werden. Aber auch die Städter haben ihre Freude 
an den ſchoͤnen, warmen Tagen und dem durch den Regen hervorgeru⸗ 
fenen üppigen Grün; davon giebt der zahlreiche Beſuch des Schloß⸗ 
bergs Kunde, der durch den Eifer und die Opferwilligkeit der Oerren 
Kürſchnermeiſter Voigt und Rentier Schneider zur Zierde für Grau⸗ 
denz und das geſammte, Weichſelufer geworden iſt. Leider gewahrt die 
Weichſel jelbit keinen ſehr gunſtigen Anblick, da überall, fo weit man fie 
überjeben kann, neue Sandbänke auftauchen, welche die Schifffahrt 
hemmen und den Ufern Gefahr drohen. Selbſt von Culm it mir erzählt 
worden, daß die fliegende Fähre hat eingezogen werden müſſen, weil 
ſich quer vor dieſelbe eine Sandbank gelegt dal, ſo daß ihre Function 
vollſtändig gebindert iſt. Trotz aller dieſer Calamitäten geſchieht wenig 
ür Negulivung des Strombettes. Alle Projecte bleiben nichts als 
romme Wünſche, da die Communen zu undemittelt find, um ſelbſt die 


ganze Laſt der Fier chin beſtreiten zu können, der Staat aber keine 


Mittel dazu zu haben ſcheint. 

Am 27. M, hielt der biefige Handwerkerverein nach langer Zeit 
wieder einen Geſellſchaftsabend ab. Der Verein hat einen werkhvollen 
Flügel angeſchafft und nun werden ſich die Geſellſchaftsabende wahr: 
ſcheinlich allmonatlich wiederholen. Auch der Turnerbund hat am 1. Juni 
ſein erſtes Jahresfeſt gefeiert. Das Turnen ſcheint überhaupt in dieſem 
Sommer an hieſigem Orte einen größeren Aufſchwung nehmen zu wol⸗ 
len und wird gewiß noch mehr in Blüthe kommen, wenn die 20 Turner 
des hieſigen Turnerbundes, welche das Elbinger Turnfeſt beſuchen wol: 
len, von dort zurückgekehrt ſein werden. Aber auch die Valer der Stadt 
ſcheinen ſich das Turnen und die körperliche Ausbildung der Jugend 
jetzt mehr angelegen fein zu laſſen, als früher; fo leitet jetzt den Turn⸗ 
unterricht ver untern Schulen ein Unteroffizier des hieſigen Regiments, 
der in der Central Turnanſtalt gebüber iſt und den Knaben außer den 
Turnübungen auch militäriſche Exercitien beibringt. Außerdem beab⸗ 
ſichtigen die Stadtverordneten eine Schwimmanſtalt zu errichten, die ge⸗ 
wiß von dem geſammten männlichen Publikum von Graudenz freudig 
begrüßt werden wird, da wir uns bis jetzt mit einer Badeanſtalt haben 
begnügen müſſen, welche aus zwei Zellen beſtehend, kaum 10 Menſchen 

u faſſen im Stande iſt und außerdem noch das Unangenehme hat, daß 
der Trinke liegt und alle Unreinlichteiten, welche 


Thorn, 3. Juni. Der Vorſtand des Handwerkervereins hat 
an den Magiſtrat einen Bericht über die vom Vereine begründete und 
erhaltene, nunmehr 2 Jahre beſtehende Nach hilfeſchule für Hand⸗ 
werkslehrlinge abgeftattet. In demſelben wird mitgetheilt, daß in zwei 
Klaſſen Sonntags um Mittag und Montags um Abend je zwei Stun⸗ 
den Unterricht — er iſt unentgeltlich bezüglich der Schüler — im Leſen, 


Schreiben, Rechnen, in der deutſchen Sprache und in der Oberklaſſe im 


Zeichnen ertheilt wird. Während der Sommermonate fällt der Unter⸗ 
richt Montags wegen der Lehrlinge der Bauhandwerke aus. Im Durch⸗ 
ſchnitt beſuchten die Anſtalt 100 Schüler, von denen leider den Unter: 
richt nur die Hälfte regelmäßig beſuchten. Die Schulzucht bot keine er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten. Der Erfolg des Unterrichts war, zumal bei 
den Lehrlingen, welche 1 kamen, ein ſehr befriedigender; im 
Zeichnen wurde Erfreuliches geleiſtet. Daß der Unterricht im Rechnen 
und in der deutſchen Sprache nicht das liche Reſultat hatte, das ver⸗ 
chuldet vornämlich die ungleiche Vorbildung der Lehrlinge. Es ſind 
älle vorgekommen, daß Lehrlinge von 15 — 18 Jahren der Schule 
übergeben wurden, die faſt gar keinen Unterricht empfangen hatten. 
Sie ſtammten meiſtens vom flachen Lande, einige wenige waren aus 
Polen. Allerdings haben gerade von dieſen vernachläſſigten Knaben 
viele — fo jagt der Bericht — durch doppelten Eifer ſehr raſche Fort: 
ſchritte gemacht, aber gut machen läßt ſich doch dieſe jahrelange Vers 
ſäumniß nicht. Eine Handwerker- Fortbildungsſchule der Art, 
wie ſie im $ 8 des EircularReſeripts des Herrn Handelsminiſters vom 
5. Juni 1850 dargelegt iſt, kann hierorts nicht eingerichtet werden. Da: 
egen erſucht der Vorſtand den Magiſtrat im Intereſſe der Nachhilfs⸗ 
chule, daß die ſtädtiſchen Behörden in eine Art von Patronats⸗Ver⸗ 
haͤltniß zu der Schule zu treten ſich entſchließen möchten. Zuſchüſſe zur 
Erhaltung der Anſtalt zu beanſpruchen, dürfte der Verein ſchwerlich je 
in die Lage kommen, dagegen wird in dem Berichte für die drei Lebrer 
der Anſtalt um eine zeitweije zählbare Anerkennung aus ſtädtiſchen 
Mitteln zu dem mäßigen Honorar, welches ſie vom Verein erhalten, 
nachgeſucht. Durch das Palronatsverhälmiß würde dem Magiſtrate 
auch die Oderaufſicht nicht blos, wie dies jetzt ſchon der Fall iſt, nur in 
ortspolizeilicher, ſondern auch in techniſcher Beziehung zuſtehen, an⸗ 
dererſeits der Schule in gewiſſem Grade die Rechte einer ſtädtiſchen 
Anſtalt eingeräumt werden. Ohne Frage könnte ein ſolches Verhältniß 
auf die Anſtalt ſelbſt in mehrfacher Beziehung förderlich einwirken. 
Königsberg, 3. Juni. (K. Ein Mitglied des 
Herrenhauſes, das hier bereits angelangt iſt, hat die Nachrichz 
hergebracht, daß Ihre Majeſtäten am 19. d. M. hier eintreffen 
und bis den 21. hier verweilen werden. Es ſollen während der 
Zeit nur durch Ihre Majeſtäten veranſtaltete Feſtlichkeiten ſtatt⸗ 
finden. Ra 
„Königsberg, 3. Juni. Mit dem Juni ift auf Betreiben des 
Vorſtandes des Gewerbevereins für die Provinz reußen in dem vom 
Magiſtrat bewilligten Locale der Töchterſchule eine Fortbildungsſchule 
für erwachſene Mädchen, namentlich für Tochter von Gewerbekreiben⸗ 
den ins Leben getreten, in welcher denſelben nach der öffentlichen Ein⸗ 
ladung im Schön: und Rechtſchreiben, in deutſcher Grammatik und 
deutſchem Styl, im practiſchen Rechnen und außerdem in einer einfa⸗ 
chen Art geſchäftlicher Buchführung Unterricht ertheilt werden ſoll, um 
ſie zu befähigen, zur Zeit ihrem Vater oder künftig dem eigenen Gat⸗ 
ten durch Uebernahme der en Correſpondenz und der ges 
ſchäftlichen Buchführung ſich nützlich zu machen. Wöchentlich follen 4 
Stunden gegeben, dafur monatlich 10 Sgr gezahlt werden, und iſt der 
Lehrkurſus auf 3 bis 4 Monate angenommen. 
* Bromberg. Dem Kanzlei Inſpector Killiſch zu Bromberg 
iſt der Character als Kanzleirath verliehen worden. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 

Hamburg, 3. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco einige 
Umfäge zu letzten Preiſen, ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco 
ftille, ab Königsberg auf 118 Preife gehalten, ohne Aauflaf. Del 
Juni 25, Oktober 251. Kaffee unverändert und ruhig. Zink etwas 
feſter, jedoch ohne Umſatz. 5 

London, 3. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
aus Eſſex wurde zwei Schillinge billiger verkauft, fremuer Weizen bes ' 


J. Hübner, J. Marſop, W 


ſchränkt und theilweife einen niedriger. In Gerſte, Bohnen, Erb⸗ 
ſen langſamer Umſatz. Hafer einen halben Schilling niedriger. 

London, 3. Juni. Conſols 917 1% Spanier 43, Mexi⸗ 
kaner 223. Sar dinier 4 Ruffen 102. 45 4 Ruſſen 31. 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon angekommen. 
9 Di Dann „North American“ und „Afrika“ find aus News 

ork eingetroffen. a 

Liverpool, 3. Juni. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Amſterdam, 3. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weis 
zen unverändert. Roggen preishaltend, Oktober⸗Termin 1 Z nies 
driger, geſchäftslos. Rüböl Herbſt 40%. 

Paris, 3. Juni. e 3 Rente 69,30. 43 
Rente 96,20. 3 Fi Spanier 49. 1 Spanier 43. Oeſterr. St.⸗G⸗ 
ſenbahn⸗ Aktien 503. Oeſterr. Credit⸗Altien —. Credit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 695. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Berlin, den 4. Juni 1861, Aufgegeben 2 Uhr 47 Minuten. 
a 5 Sa ie 3 Uhr 50 Minuten. 
etzt. Crs. 


Letzt. Trs. 

Roggen feſt reuß. Rentenbr. 97¼ 97) 
ee 4 4%. [34% Wer b. 4 | 4% 
Fal ER 4670 485 1 5 andbriefe 85½ 255 
Seins, Isa. 18% 18¼ . e e 132% 132% 
Rüböl Herbſt .. 12½ 12½ Fallontte 15 58¼¾ 59 

Staats Ei eine 881/, 88 / Poln. Banknoten 86¼ | 87 
44% br. Anleihe 102½ 102 ¼ Petersburg. Wechſ. 95 95 ¼ 
5% 59r. Pr. Anl. 107¼ 107 [ Wechſelc. London 6. 20 / 6. 20%, 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 4. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt fein⸗ u. bochbunler, möglichſt geſund 124/25—126/27 
—128/29—130/32 à nach Qualität von 863/88—89/90--924 95— 
973/100/105 9%, ord. bunt, dunkel⸗ u. bellbunt, krank u 121 
— 122 — 123/248 nach Qual. von 65/70— 75/79—80/81—82/835, Yu 

Roggen ganz ſchwerer u. leichter von 55/54—50/47—45 . Yar 1257 
nach Qual. mit 4 Gr. Differenz r n m. o. w. 

Erbſen von 45/50 55/56 Zr nach Qual. für Futter: und Koch, 
Gerſte kleine 97,100—102/3—104/78 von 34 86—3738—40/41— 
41 Gr, große 102/106--108/110/112 von 39/42 —44/45—46 Yu 

afer ord. von 23/24—28/31 9, 
piritus ohne Handel. 0 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: NO. 
Unſere heutige Börſe jeigte ein Bild der Ruhe; zwar waren 
[bit zu etwas billigeren Preiſen zu räumen, 

Kaufluſt war auch nicht N niedrigeren Preiſen vorhanden. Der 

anze 

ln, 1400 bezahlt für 1238 bunt 


x 


1288 bunt 


Schiffsliſte. i 
Neufahrwaſſer ee uni; Wind: OND. 
1 


Ge 0 E 
Spante Johann, C. A. Stave, Gothenburg, Getreide. 
ol 


u 3 N b anders, i 
onſul Parry 7 er iverpool, Flei 
Pedeſtrian, f W. Goddes, 2 Be. ua 
ö . 5 
ondor, G. Kaͤding ondon, Cement. 
Bas, en Br . Ful, e 
rwell, S. D. Fort n ter, 
; Den 4. Juni. Wind: NO. 
Neben E. Besten, Charleſton, Thon. 
ere Etienne, 2 Labour, London, Ballaſt. 
Yarborough, S. D., Th. Hindſon, Cronſtadt, 8550 
Agina Udina, G. ©. Brouwer, Amſterdam, alt Eiſen. 
Margaretha Eliſe, C. de Vries, Malmö, leer. 
Thora, E. H. Selen 1 vtjöbing, Ballaſt. 
ejegelt: 
Wigoline, C. Kjölner, Neweaſtle, Getreide. 
C. Lodewyk, Alberdina, er olz. 
Mary Hendrika, S. B. Datema, — etreide. 
eſta, C. To Neweaſtle, — 


p, 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 2. Juni. Waſſerſtand 27 3%, 
Stromauf. : 
B. Trunk, Schilka u. Co, Danzig, Warſchau, Kohlen, Wagenſchmiere. 
ab Stromab; Laßt Schffl. 
Lau, H Lewinsti, 1 rod, Danzig, L. M. Köhne, 45 
oclawek, Stettin, S. Marſop, 


5 53 20 Ng. 
M. Stobrowo, M. Garfinkel, Wyszogrod, Danzig, C. 


Ine 5 G. Steffens S., 18 13 Erbſ. 
J. Fabianski, Jackowski, Plock, Danzig, A. Makowski, 40 — Rg. 
A. Steuer, H. L. n Dig., Petſchow u. Co., 35 12 do. 

B. Goldblum, J. Taubwurzel, Sawichoſt, Danzig, 
„Th. Behrend, B. Töplitz, Petſchow u. Co., 88 — Wz 

C. Ramin, Gebr. Lachmann, Wloclawek, Stettin, Gebr. 
25 4 Lachmann, 66 — Wz. 

C. F. Ramin, L. Dobrzynski, — Danzig, Gold⸗ 
ſchmidt S., 25 L. Wz., 754 Erbſ. 

W. Stockmann, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl u. 

Meyer, 25 — Rg. 
Derſelbe, J Gabinski, Wloclawek, Stettin, Ordre, 25 — do. 
J. Kunze, J. Dobrezynski, — Danzig, C. G. 

Steffens S., 1 L. 57 Schfl. Wicken, 26 40 Wz. 


Bloch, Steinhardt, Drikow, Danzig, Ordre, 2790 Stck. w. Holz. 
Derſelbe. Lilienſtern, Drikow, Danzig, wee — * Bohl w. 
olz, Bohlen. 
J. Vieruß, A. Kreſſmann, Sawichoſt, en 6.6 5 2 olz. 
Holz, aßholz. 
Sa. 2508. 42 Schſ. W5, 1188, 32 Schl Na. 26 L. 7 Schl. Erben. 


Berlin, den 3. Juni. 
5 


ae B. 8 
Berlin-Anh. Z. A. — — [ Staatsanl. 56 — 11024 
Berlin-Hamburg 1174. — do. 53 93 975 
Berlin-Potsd.-Magd. | — [140% ( Staatsschuldscheine J 883 | 88 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 1013 Staats-Pr.-Anl. 1855. — 1227 
do. II. Ser.] 91% | 91% |, Ostpreuss, Pfandbr. | — | 85% 
do. III. Ser.] 91% | 91 f Pommersche 34,% do. | 89% | 89: 
Oberschl.Litt. A. u. C. 11% 118% Posensche do. 4% 1013 — 
do. Litt. B. r do. do, neue | 92% 925 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1333. — Westpr. do. 33% 841 84K 
Insk. b. Stgl, 5. Anlı| — 57 de. 4 95% 952 
do. 6. Ani — 99 Pdem. Rentenbr. 98% | 97% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob. — ' Pösensche do. 95% (194% 
Gert. Litt. A. 300 fl. — |°93% | Preuss. do, 98 | 97% 
do. Litt, B. 200 . , | 93, ‚|) Pr. Bank-Anch..s. 124; 1123; 
Pfdbr. i. S.-R. 863 855 j Danziger Privatbank | 93 | — 
‚Part.-Obl, 500 l. 925 914 Königsberger do. — "| 85% 
Freiw. Atlleihs 101% Posener do. u 


5% Stantsanl, v. 59. 1075 107% || Dise.-Comm. Auth. | 86 85 
St.-Anl, 50/%/%/%/7/ 0 — 102% Ausl. Goldm. à 5 I — — 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


eee LIEST ER SU eee 
Den geſtern Abends 5 Uhr plötzlich erfolgten 
Tod des Kaufmanns 5 
Erust Gottlieb Wegner, 
59 Jahre alt, zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Lenne 


Geſtern Abends 9 Uhr ſtarb meine innigſt ge⸗ 
liebte Frau ; 8 
Marie Louise Lingenberg, geb. Schmidt, 
im vollendeten 28ſten Lebensjahre in Folge der 
Entbindung und hinzugetretenem Hallen g, 

Dieſe traurige Anzeige widmet allen Freunden 
und Bekannten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

Danzig, den 4. Juni 1861. 

der binterbliebene Gatte 
Lingenberg. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung eines Abtrittes mit gemauertem 
Cloak-Baſſin und Fachwerk⸗Gebäude im Hofe der 
St. Catharinen⸗Schule, auf 290 „ veranſchlagt, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Der Anſchlag ſo wie die 
ſpeziellen Bedindungen find im Bau⸗Bureau auf 
dem Ratbhauſe einzusehen, verſiegelte Offerten ebenda 
bis ſpateſtens E 

Freitag, den 7. Juni er,, 
Vormittags 9 Uhr, 
einzureichen. 


Danzig, den 27, Mai 1861, 
Die Stadt- Bau=Deputation. 
F ER a: 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Uferbauten an der Dans 
ziger Weichſel in der Nehrung, ſind etwa 1600 
Schock Faſchinen erforderlich, die im Wege der 
Licitation beſchafft werden ſollen. Wir haben zu dem 
Behuf einen Licitations⸗Termin auf 0 

Sonnabend, den 8. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, x 
auf dem Rathbauſe anberaumt, wovon Lieferungs⸗ 
luſtige hierdurch benachrichtigt worden. 
Danzig, den 1. Juni 1861. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Erb nung. 
Königl. Stadt- und Kreis⸗ ericht 
zu Danzig 


l J. Abtheilung, 
den 3. Juni 1861, Vormittags 9 Uhr. 
Here eg een 50 
ändlers Car er ulz hier, Langgaſſe 35, 
f Devrient Nachfolger € A. Schulz), 0 der 
aufmänniſche Konkurs im ab ekürzten Verfahren 
eröffnet, und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf 
den 31. Mai cr. feſtgeſetzt. k 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechts⸗Anwalt Roepell beitellt, Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 
den 10. Juni cr., 
Vormittags 12 Uhr, - 
in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts: 
. vor dem 5 Commiſſar Herrn 
tabt: und Kreisrichter Caspar anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 12. Juli cr. einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich berechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
vo efige befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


So eben traf in Unterzeichneter in neuer Auf⸗ 
lage ein: 


Was uns noch retten kann. 


Die beſtellten Exemplare wurden den geehrten Auf⸗ 
traggebern ſofort überfandt. 


Kabus’sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


Soeben erſchien in der 3. Auflage und traf 
bei uns ein: 


Was uns noch retten kann! 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche n. ausländische Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Dampfbootgelegenheit für Paſſagiere 
von Swinemünde nach Lübeck 
(Hamburg) 


mit den Räderdampfern „Hanſa“ und „Riga und 
Lubeck“ jeden Montag Morgen von Swine⸗ 
münde. Paſſage⸗Preis I. Caj. 6 , II, Caj. 4 , 
auf Deck 3 pro Perſon excl, Beköſtigung. 
Nähere Auskunft ertheilen 
J. O. B. Thomsen Heinr. Kuhr 
in Swinemünde. in Stettin, Fruenſtr. 11/12. 


Neueſte Matjes⸗ Heringe 
a1, und 2 Sgr. empfiehlt 
E. II. Nötzel. 


T —|— nah 
Parquetfußböden in vorzüglich guter 

Qualität empfiehlt und liegen Muſter ur An⸗ 

ſicht aus bei Rudolph Mis 2. 


Nro. 920 kauft zurück 
die Expedition. 


— — 


des Buch⸗ und Kunſt⸗ 


bei Rehden ſtehen 200 fette 


ammel zum Verkauf, zur 
ſofortigen Abnahme. 


Ein in beſten baulichen Zuſtande, in der fre⸗ 
queuteſten Straße belegenes Haus, mit 7 heizbaren 
Stuben u. Gas⸗Einrichtung, in welchem ſeit 24 Jahren 
ein Kurzwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, ſoll aus 
freier Hand, 

Näheres erfahren reelle Käufer, 
händler, große Hoſennähergaſſe 4. 


Meine an der Chauſſee, in der Nähe des 
Marktes belegene Bäckerei mit Grundſtück, beſtehend 
aus 1 Wohn⸗, 1 Schlaf- und 1 großen Backſtube 
nebſt 1 Oberſtube, mit großem Stall und Hofraum, 
nebſt einem halben Morgen großen Gartenſtück, 
bin ich Willens für 1650 , bei 500 & Anzah⸗ 
lung, zu verkaufen oder zu perpachten. 


5 a aude, 
Bäckermeiſter in Schöneck, Reg.⸗Bez. Danzig. 


Ein z ſtöckiges maſſives Haus mit roßem ge⸗ 
wölbten Keller, nahe dem 1 — Markt 3 Dang 
gelegen, welches ſich zu jedem Geſchäfte eignet, il 
aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren Bedin⸗ 
gungen ſind zu erfahren Brodbänkengaſſe No. 30. 


Es wird zum 1. Au uſt d. J. auf einem 
Gute bei Danzig ein a geſucht. 
ur ſehr qualificirte Perſonen in reifem 


Nur 2 Thaler Pr. Cour. 


koſtet bei unterzeichnete Bankhauſe ein halbes Original-Lobs zu der am 13. und 14. 
findenden Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit ca. 15,500 Gewinne enthält, worunter von ev. Thlr. 
0,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 5: 4000, 
2500, 3 32 2000, 5 2 1500 5 1200, 35 3 1000 ı. x. 
(Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und viertel 1 Thlr.) 5 3 . 
Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber⸗Thalern oder preußiſchen Kaſſenſcheinen durch unterzeichnetes 
Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, und werden Ziehungsliſten und Pläne gratis ver⸗ 
ſendet, fo wie die eingehenden Aufträge prompt und discret ausgeführt. Man beliebe ſich direct zu 


1 an Louis Wolff, in Hamburg. 


Nur 1 Thaler Preuß. Courant 
koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe 1 Prämien⸗Lobs zu der am 13. und 14. Juni ſtattfindenden 
Ziehung der großen 


raunſchweigiſchen Slaats-Jewinne-Verloofung, 


Ihe letztere in ihrer Gef heit 15500 Gewinne enthält, ter ſolche von 5 3 
"100,000, 60,000, 40.000, 20,000, 10,000 5000, chem 4000, 3000, 2500, 
dreimal 2000, fünfmal 1500, fünfmal 1200, fünfunddreißiginat 1000, fünfmal 500, fünf- 

undvierzigmal 400 Chlr. preuß. Courant. ic. 


Die Gewinne werden baar in klingender Münze in allen Städten ausgezahlt. 
Ganze Looſe 1 Thlr., halbe 2 Thlr. Pr. Ert. 


Juni ſtatt⸗ 


ohne Zwiſchen⸗ 


A 1 98 K f Iter und ſehr gut fohlen, mögen ihre 
Auswärtige mit Rimeſſen verſehene Aufträge führe prompt und discret aus, und ſende den geehrten gut empfohlen, ı u ihr 
Intereſſenten die amtlichen Ziehungsliſten und Mane gratis. J ra wenn auch im Abschrift) zur 


Beſtimmung einer Bei: rechung 
einreichen Hundegaſſe REN 20 im Comtsin 
— 


Ein junger Mann, der mit der Buchführung 
vertraut und eine gute Hand ſchreibt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen bier oder auswärts, auf 
einem Comtoir placirt zu werden. Adreſſen unt. H. 
4882 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein erfahrener Oekonom, ſeit mehreren Jahren 
Inſpector eines größeren Gutes, ſucht eine ander⸗ 
weite Stellung. Auf Verlangen kann derſelbe eine 
baare Caution von 3—4000 leiſten. Nähere 


Salomon Simon, 
[4851] Effektenhandlung und Bankhaus Hamburg. 


Kaiserl. Königl. österr. fl. 100 Loose V. Jahre 1858, 
Hroße Ziehung am 1. Juſi 1861, 


mit Gewinnen von fl. 250,000 200,000 50,000 40,000 20,000 10,000 x. 


Niedrigſter Treffer fl. 130, 
ſind gun billigſten Tagescourſe, ſowie auch nur für obige Ziehung gültig, per Stuck & Thlr. 3, — 
er 6 Stück — à Thlr 1 * 


) 0 ; koſtenfreie Auskunft ertheilt de f 
t 7, — per 11 Stück & Thlr. 30, gegen franco Einſendung des Betrages oder 1skunft er der Kaufmann 
Poſtna nee tefe; Poſtein zahlung zu beziehen bei 7 L. Körner in Verl Neander Str. 28. 


Albert Da vid, 
Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 
t 44788 


Ein Hauslehrer ſucht eine Stelle, 
wo Knaben für die erſten Klaſſen eines Gymna⸗ 
ſiums vorzubereiten ſind. Gefällige Offerten werden 
erbeten sub J. K. 4877 in der Exped. d. Ztg. 


P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 


bol M. Sloman s Packet-Schiffe, 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden 
expedirt ; 
von Hamburg direct: 
nach New-Work am 1, und 15. eines jeden Monats, 
nach @uebec am 15. Juni, 
nach Rew-Orleans am 1. September. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn Rob. 
M. sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern 
unter Zusage der besten und gewissenhaſtesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere 


Ilerren Agenten oder auf frankirte Briefe N 
\ Donati & Co. in Hamburg. 


[4852] 


Das Gasthaus zu den 
Drei goldenen Palmzweigen 


Ein junger Mann (Commis), der ſchon in einem 
Tuchwaaren⸗ oder Manufactur⸗Geſchäſt geweſen und 
zugleich die Buchführung leiten kann, Andet ſofort 
eine Stelle. Näheres wird in der Expevition dieſer 
Zeitung unter L. M. 4876 erbeten. 


7 „ ———ů—r—ð—. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schullenntniſſen verſehen, findet in meinem 
uchwaaren⸗Geſchäft ſofort eine Stelle. 
A. Fünkenstein, 
Langgaſſe 80. 

Von heute an befindet sich mein Comtoir 
Hundegasse No. 62. 

Danzig, den 3. Juni 1861, 

Carl Reuter, 
M 


ützen⸗Harten. 
Erſtes großes Infanterle-Coneert, 


ttwoch, den 5. Junt, 
ausgefuhrt von der Kapelle des zten Oſtpr. Gren. 


in j x Net. ro. 4. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2 Ki 
DRESDEN 2 gleitung der Eltern n 3 9. Kinder in Be 


Neustadt, Palaisplatz Nr. 7, 
an der schönsten und bequemsten Lage, in der Nähe der Eisenbahnhöfe, beider 
Brücken und Sehenswürdigkeiten Dresdens, bietet den geehrten Reisenden den 
angenehmsten Aufenthalt und empfiehlt dasselbe durch aufmerksame Bedienung 
und solide Preise (Zimmer mit Bett 7½, 10 Ngr. p. p.) der gütigen Beachtung. 


Eduard Krafft, 


vormaliger Besitzer der Felssnerschen Restauration. 


Buchholz, 


„ 11 
Muſikmeiſter im 3. Oftpr, Gren. ⸗Agt. No. 4. 
Seebad Bröſen. 


Mittwoch, den 5. d. M. vom Trompeter⸗Corps des 
I. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments No. 1, F. Keil. 


Turn- und Fecht-Verein. 


Turn-Uebungen: Montag und Donnersta 
Abends yon 7-3 Uhr. = u 
Fecht-Uebungen: Mittwoch, Morgens von 
64—8 und Sonnabend, Abends von 73—9 Uhr. 
Anmeldungen werden im Uebungslocale auf 
Stadthofe in der Uebungszeit angenommen, 
Der Vorstand, [4802] 
(Eingeſandth 
Man trinkt in einem hieſigen Gaſthauſe außer⸗ 
halb der innern Thore ein ganz vorzügliches Glas 
bares wovon man 8 Tage danach noch Kopfſchmerzen 
at. 


Pl. pl. 


Angekommene Fremde. 

Am 4. Juni. 
lisches Haus: Pr. Lieutenant Simon nebft 
em. a. Mick a. a. O. Kaufleute Stalberg aus 
Münſter, Finck a. Hückeswagen, Röſeler a. Frank · 
furt a. M. Hampe aus Quedlinburg, Levin und 

Madame Hirſchfeld a. Berlin. 
Hötel de Berlin, Kaufl, Nehls a. Schwedt a. O. 
Müller a. Halberſtadt, Magnus a. Nordhauſen. 
Rentier Köhler a. Breslau. Gutsbeſ. Lejske aus 


Trughof. 
Walter's Hotel: Kaufmann Schaeffer a. Berlin. 
a. Neuſtadt. 


Frau Baumeiſter Volkmann 
Hotel de Thorn: Rittergutsbeſ. v. Narpinsky 
1 a. Culm. Gutsbeſ. Norbenker 


und v. 
aus Lauſitz. gehe Claaſſen n. Fam. aus 
Referendare v. Gaffron und 


[4859] 


Blei in Mulden empfiehlt billigt 
Rudolph Mischke, 


. 4793 
b Post- Papier, % 2 
d t ini brifen i ver⸗ 
ſchiedenen 3 Trapp. Ries ab, incl. 
Firma⸗Stempel, empfehlen 
Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 


Die Direction der 


Lebens- und Penfions- Verfiherungs- 
eſellſcha 


„Janus“ in Hamburg 


ha errn 


Rich. Dühren 


i n für Danzig und Umgege 
anten ing, en Sun dead e. 


Herm. Ahrnsdorf, 
Weſtpreußen. 


Auf Nen dor; Bezug nehmend, halte ich mich 


ü Penſions⸗ und 4 
Berfidierungen beſtens empfohlen u Renten 


jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 


Rich. Dühren, 
14867] Poggenpfuhl No. 11, 
Eiſen- und Federdrath, Eiſenblech 
billigſt bei Rudolph Mischke. 
„Mäuſe⸗, Wanzen⸗ Schwaben- 
de e 
5 5 mit fortwä N 880 e 


ähr. W . unächt. 
nachgeahmt., 19 5 ächt i 


Schiffs- Auction. 


Sonnabend, den 8. Juni 1861, Mittags 

12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger Börſe 
in öffentlicher Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
leich baare Zahlung verkaufen N BE 
Siebenfechszehnkel Antpeil im Schiff 

„Concordia“ genannt, 
erde von Capitain C. Schmeer. 
as Schiff iſt hier im Jahre 1858 ganz neu 
und auf 265 


dem 


von Eichenholz und eiſenfeſt erbaut, \ 
Normal:Lajten vermeſſen. Daſſelbe liegt in Neu⸗ 
fahrwaſſer, wo es von Kaufliebhabern in Augenſchein 
genommen werden kann. — 8 

Die Verkaufs- und ſonſtigen Bedingungen wer⸗ 
den beim Auktionstermine bekannt gemacht werden. 

„Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufsverfahrens, 
ſowie die gerichtliche Uebertragung des Beſitztitels 
übernimmt Käufer. — 

Der Schlußtermin findet ſelbigen Tages Abends 
6 Uhr am Auktionsorte ſtatt. Der 82012 l erfolgt 
Sonnabend, den 15. Juni cr. Mittags 12 Uhr, und 
bleibt Meiſtbietender bis dahin an ſein Gebot 
Otto Hundt, 


gebunden. — 
4886 Schiffs⸗Makler. 
Auction mit havarirtem 


Cement in Neufahrwaſſer. 
Mittwoch, den 5. Juni er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werden die unterzeichneten 
Makler in Neufahrwaffer, im Speicher 
des Hrn. E. A. Lindenberg, gleich hinter den 


Salzmagazi nen, im Auftrage Eines Königl. Com⸗ 
merz⸗ und Admiralitäts⸗Collegii, durch öffentliche 


bin bereit 


Ste duglenbacß Reg. 
v. Mühlenbach a. Breslau. Kaufleute Kruſe aus 
A Kolbe a. Frankfurt a. M., Leinert aus 
2 5 Gellhorn a. Frankfurt, Meſſmer aus 
Deutsches Hans: gaufl. F. Willens a. Neudam 
Meiheiszen a. Wildervonck, Inaſohn u. Bieber 
Schröder aus Marienbur, 


. oe Muller a. Warlubien, Rentier v. Belsty 
— 


. a 5 nur z. hab., bei Met i 

VVVVVVVTVVVVCCCCCCD— 
112 Tonnen Portland⸗Cement von ikterguts⸗Verkauf. 2 nie Ai 
, Branbeg, |Z SFr" ta]  2Bind zar Wetter. 
mehr und weniger durch Seewaſſer havarirt, Reſt Acker, won. x Weizen⸗ u. Gerſtboden, übriges 353 936,59, 13,1 NC. früh; hell, Horiz. diefig. 


welche mit dem Schiffe „Spes“, Capt. Rebels, hier Roggenacker, Gebäu 
eingekommen ſind. weg. ſogl. für den billigen reis von 40,000 , 
[4839] bei 12,000 7, nz. zu verkaufen. Käufer wollen 

E ihre Adreſſen unter G. 4873 an die Erpedit, dieſer 
ſpind zu verkau 


Pfaffengaſſe No. J., 2 Tr. hoch.] Zeitung üͤberſenden. 


ut, u. iſt Verhältniſſe N 
73 338,06 10,8 OND. ruhig; hell, ſchö nes 


etter. 
12 388,35 18,40 RO. mäßig; bell u, schön. 


ine auf gehende 8⸗Tage⸗Uhr mit Uhr⸗ 
en 


dead und Berlag von l. W. Kafemanı ia Dane. ei al 


—— 


Auf der Domaine Dzumilowo 


mit oder ohne daſſelbe verkauft werden. 


